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Am Grabe des gerrn nudesrichters K. Gallati
(Korr. aus Glarus vom 8. Nov.) *

DDieBeerdigungsfeier fůr Bundedrichter R.
Gallatki, Sle geſtern vormlttag beimherrlichſten

Herbſtwetter ſtatlfand, geſtaltete ſich zu einer impo⸗
ſanten Kundgebung der glarneriſchen Bevölkerung im
allgemeinen, ſchwezeriſcher und kantoualer Vehörden,
ſowie ungezählter Freunde im beſondern. Vor dem
mit Blumen überreich geſchmükten Sargeſchritten die
Sängervereine und die Harmoniemuſik Glarus; dem

Sarge und den Angehbrigen des Verblichenen folgten
9 das Bundesgericht, die Delegationen des Bundesrates,
Serren Forrer Müller und Brenner, denen ſich die

Herren a. Bundeträte Frey und Ruffy angeſchloſſen
hatten, die Verlreter des Nationalrates nud Stande⸗
rates, die Spihtzen der kantonalen Regierungen und
Gerichtsſtbe, die Behoͤrden von Kanton und Gemeinde
Glarus in dorpore, eine große Zahl vonVexeinen

und nach dieſen die übrigen Leidtragenden.
InderKirche beſtieg, nachdem der „Frohſinn

Glarus⸗ ſeinem vieloerdienten Ehrenpräſidenten mit

einem Liedvorlrag: „Es in beſtimmt in Gotltes Rat. .*
den lehlen Scheidegruß entboten und Herr Pfarrer
Dr. Buß in würdiger Weiſe den hochderdienten Eid—
genoſſen in kirchlicher Abdankung nochmals voraller
Augen geführt hatte,Herr Bundesgerichtsprä—
ſident Sol dati die Kanzel. In ſchwungooller
begeiſterter Rede zeichnete er den Verſtorbenen, wie er
vor uns gelebt und gewirkt hat, Warme Freimdſchaft

und hohe Achſung war der Gruudton, auf den die
ganze Rede Soldatis geſtimmt war und ganz beſonders
ſei hier hervorgehoben, wie der Vorſteher des Bundes⸗
gerichtes uns den Bundesrichter Gallati ſchilderte.
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Leider war es dem Verblichenen nur vergoöͤnnt, wenge
Monate dieſeg hohe Chrenamt zu bekleden Aber
als ex im Juli dieſes Jahres zu uns kam, brachte er
mitdem Rufe, der ihm von ſeinen hohen Ehrenſtellen
zu teil geworden, und vonden vorzüglichen Dienſten,
die er demValerland heleiſtet guch den Schag uer
durch die tͤgliche Prars nfemichen undAdten
Geſchäften gereiften Erfahrung mit ſich. Das Bundes⸗
gericht war ſtolz darauf, ihn unter ſeinen Mitgliedern
zu Zählen

elbſt hatte mit großer Befriedigung, die er keineswegs
verhehlte, die neue Wurde angetreten, in welcher er
zwar nicht Ruhe zu ſinden hoffte — denn im Bundes⸗
gericht ruht man nicht aus —aber doch ein Daſein,
fern von den Kämofen und den Aufregungen, welche
die unzertrennlichen Begleiter des öffentlichen Lebens

ind. Trotz ſeinem bisherigen ſehr bewegten Leben
——— Riu —e—
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Montbenon n Seme grundliche Kenntnis des Ver⸗
faſſungs⸗ und Verwaltungsrechts bezeichneten ihn zum
vporaus als Mitglied der Abteilung fuͤr IFfentliches
Recht, und wührend einer lelder nur viel zu kurzen Zeit

habenwir hier ſeine refflicen Eigenſchaften noch beſſer
kennen und ſchätzen gelernt. Seine ſtrenge Gewiſſfen⸗
hafugkeit machte es hmzur Pflicht, die Geſchaäfte in
hren Einzelhetten zu ſudieren, damut kbein umnſtand,
der die Beurteilung beleuchten bonne, in Dunkelu

eder unbeachtet bleibe, Aber nach dieſem Siudium
führle hn das ſichereAuge unt velhem e de

wichtigen und entſcheidenden Tatſachen von benen
onderte, die bloß eine unnte Laſt bildeten, dazu,

die untergeordneten Punkte beiſelte zu ſchieben und
ſich an die großen Zuge der Sireitfrage n halten,
welche er mit nuchterner und klarer Beredſamkeil aus
Linanderſetzte und miteiner Reife des Urteils abſchätzte
die eine Kollegen bewunderlen. Mit dieſen Eigen⸗
ſchaften, welche von ſeinem grundlichen jurittſſhen
Wiſen und von ſeiner geſunden Beurteilung des
üffentlichen Lebens eugten, bereinigte er ſtrenge ün—
parteilichkeit, Rechtlichteit nud Unabhängigkeit des
Charakters, tiefes Pflichtgefühl, angebornen Gerechtig⸗

eitsſinn uͤnd den unwiderſtehlichen Wunſch, einem
eden das Seine zu geben, ohne welche die höchſte
Intelligenz und die größte Gelehrſamkeit keinen Richter
ausmachen. Die Bundesverſammlung hatte alſo eine
glücktiche Hand gehabt und wir alle deren Achtung, ja
Zuneigung ind Freundſchaft der neue Kollege in
kurzer Zeit gewonnen hatte, gaben uns der Hoffnung
hin, daß er ſeinem Lande noch lange werde Dienſſe
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Landammann Blumer ſprach hierauf im Namen
er Behoörden und des Volles des Standes Glarus.
glentvoll, arbeitsſreudig und charakterfeſt, nahm

Rudolf Gallati bald unter ſeinen Berufskollegen eine
hervorragende Stellung ein. Früh wurde er an die
Spitze der freien Vereinigungen idealer und vater⸗
ländiſcher Beſtrebungen, der Sänger, Turner, Schützen,
der Feuerwehr und der Verkehrsvereine berufen, fruh

offneten ſich ihm eine Uberaus große Zahl von Ehren⸗
ſtellen, welche Gemeinde und Kankon zuvergeben
haben. Ueberall erfüllte dermarkige Mann ſeine Auf⸗
gaben und Pflichten, oft in geradezu heroorragender

Weilſe; überall erwarb ihm auch ſein einſaches, offenes,
gerades Weſen treue Freundſchaften. Das ganze Weſen
Gallaus iſt erklärlich aus deſſen Liebe zum Geſang,
aus ſeinerAnhanglichkeit zum Schütenweſen, in wel⸗
chem er heute noch den edelſten Sporterblickte, weil

demcdelſten Zwecke, der Vertkeidigung des Vater⸗
andes, geweilht iſt. Ferner der Liebe zum Militär⸗
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enſt Werhann mer

und empfing ihn mit offenen Armen Er

32 — —
Uoſterſiche Ordnungder Hausgenoſſen des

leiſtenkönnen, die ſeiner Vergangenheit würdig wären.“
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Liebe, die auch dann, als er

dle oberſten Stufen in der militäriſchen Hierarchſe er⸗
reicht hatte, in jedin Soldalen wemder das Gefühl
der Untergebenheit, als das Gefuͤhl, von einem tüch⸗
tigen, für ſeine Truppen beſorglen Kameraden befehligt 3
zu ſein, erwecken mußte. Endlich der Liebe zur Natur,
der Erkenntnis und der Genuß der erhabenen Schön⸗
heiten unſeres Landes. Nach einer kurzen Würdigung
der Verdienſte Gallatis auf kantonalem Gebiet —
hervorgehoben ſelen hier beſonders ſeine Bemühungen

um die Gründung einer Kantonalbank, des Kantons⸗—
ſpitald und — in neueſter Zeit — die Sicherung des
Sernftalbahn⸗Unternehmens, entwarf Landammann
Blumer noch eine Skitze über den Verſtorbenen als
Staatsmann und Politiker. Dem ganzen Nalturell des
Verſtorbenen entſprach eine entſchieden foriſchrittliche, J
radikale, zentraliſuſche Politik. Er war noch nicht lange
eingetreten in das Leben, da kamendie eidgenöſſiſchen

Verfaſſungsreviſionen von 1872 und 1874. Gallatl
kämpfte in den vorderſſen Reihen mit und als dieſe
Bewegung auch auf kankonalem Boden ein Echo fand
und zur Reviſſonsvorlage von 1878 führte, war es ß —

—

der junge Gallatt, der den Muthatte, gegenuͤber einem
erregten Volkswillen an ſürmiſcher Landsgemeinde —
allerdings ganz vergeblich — für die von ihm als gut
anerkannten Grundſahe einzuſtehen. Wenn dann Gallati
durch äußere Grunde ſich verhindert glaubke, den wei⸗
tern Beſtrebungen, die zur Verfaſſungsrediſton von
1887 führten, ferne zu bleiben, ſomuß wieder aner⸗ J
kannt werden, daß er dem weitern Ausbau dieſer Ver⸗
faſſung mit wenigen Ausnahmen zugeſtimmt hat,uud
Aelne hle und da auftauchende Oppoſition galt mehr
der Befürchtung es könnten die ſozialen
politiſchen Forderungen die Ufer überſchreiten. Dabei
war er ſich übrlgens ganz klar, daß eine retrograde
Bewegung in unſerm Lande niemals mehr Ausſicht

auf Erfolg haben koͤnnte, und er hätte dazu, wie er
es im Gemeindehaushalt bewieſen, auchniemals Hand
geboten. Er äußerte ſich im Gegenteil namentlich in
den lehten Jahren ſehr dfen undſehr bitter Uüber die
konſervative und mancheſterliche Gefolgſchaft. Gan
ſeinem Temperament, gan ſeinen innerſten Geſinnungen
folgen konnte Oberſt Gallati als Mitolled des Natlo—
nalrates, als herooagendes, ebeufalls ganz typiſche⸗
Glied der herrſchenden radikal-demolratiſchenParteder
Schweig Wie der Kanton, kann auch der Bundich
ruͤhmen, in den letzten17 Jahren gewaltige Fortſchritte
erzielt zu haben und es muß zugegeben werden, daß
die Fortſchritte ſpeziellauch in ſoztaler Richtungnoch
größere geweſen wären,
das Glarnervollk es getan, den Vorſchlägen ſeiner Rate
immergefolgt ſein würde Als bleibendes Monumen
derAmrag Gallga teeung ees Fonds
fuͤr eine eidgenöſſtſche unfall⸗ imd Krankenderſtcherung“

Nach Blumer beſtieg Natlonalrat Meiſter die
Kanzel, um im Tonetiefempfundener Freundſchaft dem—
Betrauerten einen lehten Gruß zu entbieten. Seine An⸗
ſprache lautet:

Hochverehrte Trauerverſammlungl Am Grabe Ru—
dolf Gallatis darf auch die Klage derer laut werden,
die waͤhrend einer langen Reihe von Jahren im Schoße

   

  

 

und ſozial⸗

    ndnuch zu hoch faſfen, dem O
von ſelbſt die rauhe Wirklichkelt moderierend entgegen.
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ar bis ihn die Ueberhäufung mit Berufsgeſchäften

abzuſehen. Als Bataillons⸗,

teidigung zugewieſen, ſeine klaren Darlegungen der ein⸗
ſchlägigen Verhältniſſe im Nationalrat beurkundeten die
gruͤndliche Kenntnis derſelben. Unvergeſſen ſoll es Gal⸗
lati bleiben, daß er ein überzeugungstreuer, beredter
Verleidiger der Zentraliſation des Militärweſens war.
ImRatsſaal wie in deneidgenöſſiſchen und kankonalen
Offiziersgeſellſchaften verfocht er ſtetsmit allem Nach—
druck dieſes allzu lange unerfüllt bleibende Poſtulat.

folge ſeiner Wahl zum Mitglied des Bundesgerichtes.
Zur Ueberraſchung für ſeine Kollegen, zur größten Ver—

Entſchluß gefaßt, ſeinen vlelbewegten Tätigkeitskreis in

ken eines Bundesrichters in Lauſanne zu vertauſchen.

ſich vereinigte,waren allerdings beredte Beweiſe für die

Bundesverſammlung erfreute. Aber es war ein von

ihm nicht lange Raſt im neuen Wirlungskreis ver⸗

riſches Vaterland! Ein Leben, reich an Arbeit, relch 
  
  

    

 

  wenn das Schweizervolkwie

Abſchluß.
Rubhe, ruhe nun, raſtloſer Wanderer, wackerer Kol⸗

lege reuer Freund, im ſtillen Schoß der heimatlichen
Schlle dein Andenken wird in allen den vielen, dle
dich zekannt und verehrt haben, unverwelkt forterhalten

bleben. Lebe wohl !
Nachdem noch der Kantonalſängerverein mit dem

ecller⸗Baumgartnerſchen LledeO mein eimatande*

dem Totendieletzte Ehre erwieſen, begaben ſich dle An⸗
gehbrigen und die offtziellen Vertreter nach dem Friede
hof,wo die Harmoniemuſik Glarusihre Trauerweiſen
ſpielte Dannſenkten ſich die Bannerder Vereineuber
des Tolen Gruft — — —*—*

der Bundesverſammlung Gelegenheit fauden, den zu—
früh verſtorbenen Kollegen kennenund achlen zu lernen.
ImJahre 1887 von ſeinem Heimatkanton als Mitglied  des Nationalrates gewählt, erſchien der zweiundvierzig⸗
Jährige Gallati im Ratsſaal als das verkörperte Bild
maͤnnlicher Ruſtigkeit, phyſiſcher und geiſtigerKraftfülle. ——
Wie der Bergbach, der von Fels zu Fels fortſtürmt
niemals ermuͤdet, uns immer wieder im Strahl der
Sonneentgegenlacht, ſo ſtrahlteaus dem Weſen Gallatis
uns ein Frohſinn geſundeſter und urwüchſigſter Mt
entgegen. Die ſchwerſten Anforderungen an die Arbeits⸗
kraft bewaͤltigte er nicht minder leicht, als dieſenigen

des geſelligen Genuſſes. Raſch und ſcharf im Erfaſſen,
volkstümlichen Sinnes, Meiſter des Wortes, durchge⸗
bildeter Juriſt, war ex wie geſchaffen für die Ente
wicklung einer fruchtbaren parlamentariſchen Tätigkeit.

Nach zehn Jahren treffen wir ihn auf dem Präſidenten⸗
ſtuhl des Nationalrates, mit Eleganz und Geſchick die
Verhandlungen leitend. So oft wie wenig andere war
er Mitglied und Referent der wichtigſten parlamen—
tariſchen Kommiſſionen. Die öffentliche Tätigkeit war
dem Advokaten Gallati ein Bedürfnis; das lebhafte
Temperament ließ ihn gegenüber den Tagesfragen nicht
in ruhiger Zurückhaltung beharren, ſeine fortſchrittliche
und freiſinnige politiſche Denkungsart verlangte aktive
Betätigung bei der Löſung der durch die Zeitläufe auf
dle Tagesordnung geſetzten Fragen. Zentraliſt pur zang
war er daneben ausgeſprochener und enthuſiaſtiſcher Ver⸗
ehrer ſeiner heimatlichen Inſtitutionen und ſeines Glarner⸗
volkes. Nicht immer gelang es ihm, den auseinander
gehenden Anforderungen der beiden Standpunkte in bee
friedigender Weiſe nachzukommen. Warmer und reiner
VPatriotigmus ſpornte ihn dazu an, auch da mittätig zu
ſein, wo es der freiwilligen Arbeit bedarf,um in Staat
und Gemeinde, im weltern und engern Vaterlande die
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Wohlfahrt des einzelnen wie der Geſamtheit zufördern.
Im Schuͤtzen⸗ und Turnverein, im Alpenklub, uͤberall
iſt er das lebendige, anregende Element, dem keine Aus⸗
gabe zu groß, keine Arbeit zu ſchwer iſt. Der Männer
ſolchen Schlages bedarf unſer Vaterland, wenn in den
breiten Schichten des Volkes neben dem Ringen fur den
taͤglichen Erwerb auch das Verſtändnis für die idealen
Guͤter geweckt und erhalten bleiben ſoll. Mögen die 
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optimiſtiſch angelegten Naturen, wie Gallati eine war,
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misis ſelti

Rud, Gallati war auch mit Leib und Seele Mili⸗—

zweng, von weiterem Dienſt und wohl auch Avaucemenk
Regiments⸗ und zuletzt

noch als Brigadekommandank war er der Gotthardver⸗

Gallatis Wirken im Nallonalrat fand im vergan—
genen Sommereinen unerwartet raſchen Abſchluß in⸗

wunderung näherſtehender Freunde hatte Gallati den

Glarus mit dem enger umgrenzten, konzentrierteren Wir⸗ *

Es warein verhängnisvoller Entſchluß. Die glänzende

Wahl, die große Zahl der Stimmen, die Gallati aquf

umfaſſenden Sympathlen, deren ſich Gallatt in der —

ihm zu teuer bezahlter Erfolg, denn das Schickſal hat *

önn. Die Glarner Erde verlangte ihren Sohn zu»—
rück, zu früh für ihn, zu bald auch für unſer ſchweize⸗

an Ehren, doch zu kurz bemeſſen, fand ſeinen tragiſchen *

 

  

    

       

 



 


